
Stefan probt gerade mit seiner Band. Eigene Songs,
heavy und ziemlich laut. Eigentlich ist die Probe
sehr gut, nur fängt leider nach der Pause der Stress
wieder an, den Stefan in letzter Zeit immer öfter
hat. Seine Stimme klingt müde und matt und die
hohen Töne wollen schon gar nicht mehr kommen.
Alle sagen doch immer, Stefan hätte eine super
Stimme. Die hat er auch, aber warum hat er dann
diese Probleme?
Auch Julia hat Stress. Sie würde gerne so klingen
wie Avril Lavigne, aber sobald sie versucht, andere
Stimmen zu imitieren, endet das damit, dass sie hei-
ser wird. Das würde sie gerne ändern, aber wie?
Stefan und Julia träumen davon, Sänger zu werden
und haben sich schon oft gefragt, was man dafür
braucht. Klar muss man ein gutes Selbstbewusstsein
haben, man muss sich durchsetzen können und soll-
te nicht bei jeder Schwierigkeit sofort frustriert in
der Ecke sitzen. Man darf auch ruhig ein bisschen
verrückt sein. Und Mut zur Selbstdarstellung ist
natürlich sehr hilfreich. Dies sind alles Charakterei-
genschaften, an denen man arbeiten kann, und die
zusammen mit einer guten Portion Hartnäckigkeit
sicherlich weiterhelfen. 
Wie ist das aber mit der Stimme? Meistens hört
man doch: wer Sänger werden will, braucht eine
gute Stimme, und mit der wird man geboren. Was
heißt nun „gute“ Stimme? Und wie kann man über-
haupt beurteilen, ob eine Stimme gut ist oder
nicht? Sollten Julia und Stefan jetzt besser ihren
Traum begraben? Oder stimmt es doch, dass man
die Stimme trainieren und die sängerischen Fähig-
keiten verbessern kann? 

Eine „gute“ Stimme
Es gibt zwei Kriterien dafür, was eine „gute“ Stimme
ausmacht: das ist einmal ihr Klangcharakter, und
zum zweiten, ob sie gut funktioniert.
Was den Klangcharakter angeht, ist euch sicher
schon aufgefallen, dass Stimmen so unterschiedlich
wie Menschen sind. Jeder hat eine ganz eigene
Stimme, einen ganz persönlichen Sound. Mit die-
sem grundlegenden Klangcharakter der Stimme
wird man geboren, und man kann ihn nicht wesent-
lich verändern. Wenn Ihr euch mit Freunden dar-
über unterhaltet, welche Stimmen gut sind, und
welche nicht, hört ihr garantiert die unterschiedlich-
sten Meinungen. Denn jeder verbindet mit „guter
Stimme“ etwas anderes.
Für den einen muss eine gute Stimme rockig und
fett klingen, wie z.B. die von Chad Kroeger von
„Nickelback“. Andere meinen, dass nur soulige
Stimmen wie die von Xavier Naidoo gut sind, oder
vielleicht eher klare und poppige wie die von Eva
Briegel von „Juli“. Natürlich gibt es auch alle Mei-
nungen dazwischen. Dazu kommt dann noch, auf
welche Musik man überhaupt steht, und ob man
die Person des Sängers oder der Sängerin mag. Ob
man eine Stimme klanglich gut findet oder nicht, ist
eben eine Frage des Geschmacks.
Eine laute, rockige Stimme ist nicht besser oder
schlechter als eine „kleine“, feine.  Jede Stimme
ist auf ihre Art gut. Ob wir damit gut singen 
können, ist eine andere Frage und hängt unter
anderem davon ab, ob wir musikalisch sind und
ein Gespür für Melodie, Rhythmus und Intona-
tion haben. 

WWaass  kkaannnn  mmaann  ffüürr  sseeiinnee  SSttiimmmmee  ttuunn??
Den angeborenen Klangcharakter unserer Stimme
können wir also nicht wesentlich verändern. Was
wir allerdings sehr beeinflussen können, ist das
zweite Qualitätsmerkmal, die so genannte Funktion
der Stimme. 
Bei Julia und Stefan können wir davon ausgehen,
dass ihr Stress mit der Funktion der Stimme zusam-
menhängt. Hier geht es nicht nur um das  technisch
„richtige“ Singen, sondern auch um den wichtigen
Bereich der gewünschten Sounds und Effekte.
Die Frage ist: WWIIEE  singt jemand.
Wir können uns darüber eigentlich genauso unter-
halten, als würden wir über einen Sportler spre-
chen, denn für das Singen brauchen und benutzen
wir unseren Körper. Um einen Sportler zu beurtei-
len, fragt man sich, ob er eine gute Technik hat.
Sind seine Muskeln gut trainiert und seine Bewe-
gungsabläufe perfekt aufeinander abgestimmt? Hat
er eine gute Kondition?
Wenn ich euch fragen würde, wie Alicia Keys singt,
wie wäre eure Antwort?
Damit die Sache etwas deutlicher wird, hier ein kur-
zer und wirklich ganz vereinfachter Einblick in die
Anatomie der Stimme. 
Vielleicht wisst ihr schon, dass sich die Stimme –
eigentlich müssen wir hier von den Stimmbändern
sprechen –  im Kehlkopf befindet. Geht einmal vor
einen Spiegel und schaut ungefähr auf das obere
Drittel eures Halses. Dort, am obersten Ende der
Luftröhre, ist der Kehlkopf. Ihr könnt ihn beim
Schlucken sehen und spüren, denn er bewegt sich
dabei nach oben und wieder herunter. 
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Feeling, Übung, Superstimme?
Was man braucht, um Sängerin oder Sänger zu werden!

Meistens hört man doch: wer Sänger

werden will, braucht eine gute Stimme,

und mit der wird man geboren. Was heißt

nun „gute“ Stimme? Und wie kann man

überhaupt beurteilen, ob eine Stimme gut

ist oder nicht?

Avril Lavigne Foto: BMG Dominick Conde

Aerosmith Foto: Sony / BMG
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Der Kehlkopf selbst ist ein Teil des gesamten
„Stimmapparates“, zu dem die Stimmbänder und
der ganze Rachen – Mund – Nasenbereich gehören.
Warum auch die Nase dazugehört, wisst ihr sofort,
wenn ihr sie beim Sprechen mal zuhaltet! 
Verschiedene Gewebe, Knochen, Knorpel, vor allem
aber Muskeln bilden dieses ziemlich komplizierte
Gebilde. Auch die Atmung dürfen wir hier nicht
vergessen, denn ohne Luft kann eine Stimme nicht
erklingen. Wichtig ist, dass ihr wisst, dass es haupt-
sächlich Muskeln sind, die für die Tonproduktion
der Stimme zuständig sind. Und klar ist: Muskeln
können trainiert werden – wie beim Sport. 
Manche Muskeln müssen stärker werden, manche
arbeiten zu viel. Es kommt auf ihre gute Zusam-
menarbeit an. Ist das Zusammenspiel gut, funktio-
niert die Stimme gut. Ein Sänger mit einer trainier-
ten Stimme hat dann einen ausgeglichen klingen-
den Stimmumfang und kann lückenlos von den tie-
fen Tönen im Bereich der Bruststimme bis hinauf
zu den hohen Tönen im Kopfstimmbereich singen.
Ebenso kann er mit verschiedenen Klangfarben sin-
gen, womit wir beim Sound und den Effekten
wären. Und er kann lange singen, ohne müde zu
werden. Er kann seine Stimme mit seiner guten
Gesangstechnik kontrollieren. Kurz gesagt, er
beherrscht seine Stimme. 
Hört euch doch Alicia Keys unter diesen Gesichts-
punkten noch mal an. Wie fällt euer Urteil dann
aus?

Natursänger
Manche von euch interessiert es wahrscheinlich gar
nicht, ob sie stimmtechnisch gesehen gut singen
oder nicht. Ihr wollt eben gerne singen, im Chor
oder vielleicht auch in einer Band.
Für einige bekannte Sänger hat sich diese Frage
auch nie gestellt. Sie waren erstmal so genannte
Natursänger, die keinen Unterricht gehabt haben.
Sie haben angefangen zu singen, sind in einer Band
gelandet und haben nie Probleme mit der Stimme
gehabt. 
Eigentlich ist das normal, wenn man irgendwann
aus Spaß anfängt, Musik zu machen. Bei euch ist es
bestimmt nicht anders. Wer von euch singt, tut es
einfach, ohne groß darüber nachzudenken. Das ist
auch genau richtig so. Man muss beim Singen keine
Probleme bekommen. Aber vielleicht habt ihr auch
schon die Erfahrung gemacht, dass Schwierigkeiten
auftauchen. Zum Beispiel, dass ihr ständig heiser
werdet oder im schlimmsten Fall am Ende jeder
Probe keine Stimme mehr habt. Über einen länge-
ren Zeitraum kann man dann oft feststellen, dass
die Stimme auch beim Sprechen gar nicht mehr so
wie früher klingt, sondern immer leicht heiser oder
raspelig. 
Das finden jetzt bestimmt einige toll, weil sie für die
Musik, die sie machen, genau so einen Sound wol-
len. Leider ist es aber nun so, dass das eigentlich die
ersten Zeichen dafür sind, dass die Stimme leidet
und auf Dauer ernsthaft krank werden kann. Wer
auch in ein paar Jahren noch singen möchte, sollte
jetzt etwas unternehmen. 
Wenn ihr mit den richtigen Muskeln arbeitet, könnt
ihr fast all eure gewünschten Soundeffekte machen,
ohne eurer Stimme zu schaden. Wie das geht, kann
man leider nicht so schnell erklären. Das Thema ist

sehr umfangreich. Man müsste sich erstmal über die
genaue Bedeutung einiger Fachbegriffe verständi-
gen. Auch müsstet ihr direkt hören können, wie die
unterschiedliche Muskelarbeit sich klanglich aus-
wirkt. Das alles ist eigentlich nur im direkten Unter-
richt möglich. Eine kleine Bemerkung am Rande:
Wir singen mit der gleichen Stimme, mit der wir
auch sprechen! Manche denken, dass wir zwei
unterschiedliche Stimmen haben...
Die Belastbarkeit von Stimmen ist sehr unterschied-
lich. Manche haben bildlich gesprochen „Drahtseile
im Hals“. Sie können einfach unglaublich lange und
angestrengt singen, ohne dass ihre Stimme ein Zei-
chen der Ermüdung zeigt. Das ist aber eher selten.
Denn viel öfter kommt es vor, dass eine ungeschul-
te Stimme einer stärkeren Belastung nicht gewach-
sen ist. 
Wenn ihr euch also auf eure Stimme verlassen kön-
nen möchtet, so ist es in jedem Fall gut, wenn ihr
wisst, wie ihr sie trainieren und gesund erhalten
könnt. Dafür ist der Unterricht bei einem Gesangs-
lehrer sehr zu empfehlen. Es ist wichtig, dass ihr ein
Trainingsprogramm für die Stimme habt und auch
einige Übungen kennt, die der Stimme einfach gut
tun, wenn sie am Ende einer Probe müde ist. Das
gilt besonders für diejenigen, die viel Energie in ihre
Band stecken. Plötzlich ist der Erfolg da. Es gibt
viele Gigs, vielleicht wird ein Album aufgenommen,
dann kommt die Tour - und dann das Desaster: die
Stimme, die durch Proben und viel Reden sowieso
schon müde ist, ist überfordert und verabschiedet
sich erstmal! 
Jetzt mal ehrlich gefragt: kennt ihr Sportler, die
nicht trainieren und auch nach dem Training kein
Stretching oder ähnliches machen?

Unterricht
„Na super“, denken jetzt bestimmt einige von euch,
„dann stimmt es also doch, dass man Singen nur
von einem Gesangslehrer lernen kann?“
Nein, so absolut stimmt das sicherlich nicht. Es
kommt eben immer drauf an, was man möchte.
Vielleicht singt ihr ja in einem Chor mit einem
guten Chorleiter, der viel Wert auf stimmbildneri-
sche Übungen legt. Das sind zum Beispiel Übungen
zum Einsingen und Aufwärmen am Anfang der
Probe oder solche, die einen schönen Chorklang
fördern.
Wenn ihr keinerlei Anleitung dieser Art habt, dann
solltet ihr euch zumindest von euren Freunden und
Zuhörern regelmäßig ein ehrliches Feedback abho-
len, ob sie eine Verbesserung der Stimme feststel-
len oder auch eine Verschlechterung. Es kann sein,
dass ihr ein gutes Gespür für eure Stimme habt und
es euch gelingt, sie selber durch die Praxis beim Sin-
gen weiter zu entwickeln. Wenn ihr beim Singen
schnell heiser werdet, eure Stimme ständig ange-
strengt klingt oder etwa gar weh tut, dann macht
ihr garantiert etwas falsch. 
Und all diejenigen von euch, die wirklich Sänger
werden und auf der Bühne stehen wollen, sollten
sich darüber klar sein, dass in allen Bereichen der
Popmusik die Stimme einer besonderen Belastung
ausgesetzt ist. Nehmen wir doch als Beispiel einen
so extremen Sänger wie Steven Tyler von „Aeros-
mith“. Er hat eine unglaublich starke Stimme, sein
Sound ist einzigartig mit absolutem Wiedererken-

nungswert, er transportiert Gefühl – Ausdruck, Per-
sönlichkeit und Style sind völlig stimmig und
authentisch. Wenn man ihn hört, würde man nicht
denken, dass er Gesangsunterricht hat, oder? Hat
er aber (weńs interessiert: bei dem amerikanischen
Vocal Coach Mark Baxter). Und die Liste von Pop-
stars, die Gesangsunterricht nehmen, ist lang. Mitt-
lerweile haben selbst so erfahrene und altgediente
Rocker wie Mick Jagger einen Gesangslehrer und
empfehlen, Unterricht zu nehmen!
Dass wir uns das nicht vorstellen können, liegt
eigentlich nur daran, dass wir immer noch glauben,
durch den Unterricht auf Dauer so klingen zu müs-
sen wie ein Opernsänger. Falsch!
Viele fragen sich vielleicht, ob sie noch authentisch
sein können, nachdem ihnen ein Gesangslehrer
schöne Übungen gegeben hat, die sie brav zu
Hause üben.
Und ob das geht. Und wenn man richtig gut singen
und vor allem auch viele Konzerte in verrauchten
Clubs durchstehen will, dann ist das so gut wie
unvermeidlich. Für Popsänger gelten die gleichen
Gesetze wie für klassische Sänger – das Instrument
muss eben einsatzfähig und zuverlässig sein.
Es gibt nichts Elenderes als  das Gefühl, nicht zu
wissen, ob die Stimme das Konzert durchhält. Da
steht ihr endlich auf der Bühne, freut euch auf die
eigenen Songs und die Musik, aber leider, leider, aus
den Boxen kommt nur ein Krächzen.
Wenn das daran liegt, dass ihr erkältet oder krank
seid, ist das was anderes. Dann solltet ihr, wenn es
sich vermeiden lässt, am Besten gar nicht erst auf
die Bühne gehen. Ist die Stimme nämlich einmal
richtig angeschlagen, dann braucht sie eine Zeit mit
absoluter Ruhe, um sich wieder zu regenerieren. 
Wenn das Gekrächze aber daher kommt, dass ihr
eure Stimme beim Singen ständig überlastet, dann
solltet ihr euch eine Lösung überlegen.
Die Angst, durch den Gesangsunterricht den eige-
nen Sound zu verlieren, ist jedenfalls unbegründet.
Vorausgesetzt Ihr habt einen guten Lehrer gefun-
den, der mit euch an der korrekten Stimmfunktion
arbeitet und euch zeigt, wie ihr den gewünschten
Sound richtig erzeugen könnt. Wenn man weiß wie,
dann geht́s auch, ohne der Stimme zu schaden.

Wie einen guten Lehrer finden?
Natürlich ist es nicht einfach, einen guten Lehrer zu
finden. Einen Lehrer, der etwas von Gesangstechnik
versteht und außerdem ein Feeling für die Musik
hat, die ihr macht. 
Selbstverständlich kann man auch viel von Lehrern
lernen, die rein musikalisch arbeiten, also am Aus-
druck, den Gefühlen, dem Timing und so weiter.
Übrigens: was diese musikalischen Aspekte des Sin-
gens angeht, kann man sich auch sehr gut von
Instrumentalisten inspirieren lassen. Die gehen
nämlich an eine Melodie oder Phrase ganz anders
ran als die Sänger. Sänger sind durch die Texte oft
schon auf eine bestimmte Version festgelegt und
trauen sich nicht mehr, melodisch und rhythmisch
etwas anderes auszuprobieren oder kleine Variatio-
nen einzubauen. Sie nehmen sich zu wenige Freihei-
ten. Doch gerade die geben dem Musiker die Mög-
lichkeit, seine Eigenständigkeit zu entwickeln und
sich von der großen Masse abzusetzen. Also: Mut
zum Risiko und ran ans Ausprobieren! Im Probe-



raum oder beim Üben kann einem ja nichts passie-
ren.
Musikalische Arbeit ist also gut und wichtig. Um die
stimmlichen Fähigkeiten grundsätzlich zu verbes-
sern, reicht das aber nicht aus. Noch einmal der
Vergleich mit dem Sportler. Wenn er die richtige
emotionale und mentale Einstellung hat, dann
bringt er bessere Leistungen. Trotzdem muss er
auch seine Muskeln ganz gezielt trainieren und
seine Technik verfeinern. Nicht anders ist es beim
Singen.
Der Lehrer sollte also diesen Anforderungen genü-
gen. Vielleicht müsst ihr auch mehrere ausprobie-
ren. Auf jeden Fall sollt und dürft ihr kritisch sein,
denn ihr wollt ja besser werden und dafür bezahlt
ihr auch Geld.

Hier ein paar Anhaltspunkte, die euch bei der Leh-
rerwahl helfen können:
– Als erstes solltet ihr euch bei dem Lehrer wohl

und aufgehoben fühlen. Wenn ihr persönlich
nicht miteinander könnt, ist das sehr ungünstig,
denn Vertrauen ist eine wichtige Voraussetzung
für den Gesangsunterricht.

– Wenn ihr Probleme mit eurer Stimme habt, sollte
der Lehrer in der Lage sein, diese zu erkennen
und euch ganz konkret weiterhelfen können. 

– Wenn ihr Fragen habt, sollte er sie zu eurer
Zufriedenheit beantworten können.

– Er sollte euch genau erklären können, wofür die
Übungen, die er euch gibt, gut sind. Das ist auch
wichtig, damit ihr zu Hause wisst, was ihr trainiert
und worauf ihr beim Üben achten müsst.

– Gut ist, wenn der Unterricht einerseits die reine
Gesangstechnik beinhaltet, andererseits aber
auch zeigt, wie ihr mit den technischen Anwei-
sungen in einem Song arbeiten könnt, so dass
eure stimmlichen Fähigkeiten rundum verbessert
werden und ihr neben der Technik auch noch
Musik macht – deshalb seid ihr ja eigentlich zum
Unterricht gekommen.

– Am Ende einer Gesangsstunde solltet ihr nicht
heiser sein. Es darf sein, dass eure Stimme ein
wenig müde ist, schließlich habt ihr Muskulatur
trainiert. Wenn diese Müdigkeit aber nicht inner-
halb einer halben Stunde bis Stunde vorbei ist,
dann ist eure Stimme überanstrengt.  

– Ihr solltet mit dem Gefühl aus der Gesangsstun-
de gehen, dass ihr Spaß hattet und außerdem
wisst, was ihr üben könnt, um besser zu werden. 

Klar geht man auch mal frustriert aus einer Stunde
heraus, das gehört eben auch dazu. Vor allem ist
unsere Stimme sehr von unserer Stimmung abhän-
gig und wenn wir nicht gut drauf sind, dann hat die
Stimme oft auch keine Lust. Meistens hat Singen
aber dann doch einen sehr positiven Effekt auf
unsere Laune! Ich hoffe ihr habt die Möglichkeit,
einen für euch passenden Lehrer zu finden, der mit
euch die richtigen Sachen erarbeitet und euch gutes
Material zum Üben gibt.

Ist Üben wirklich so wichtig?
Ja! Üben ist so wichtig, denn nur durch Wiederho-
lung werden wir besser. Aber üben ist nicht gleich
üben. Viele verwechseln es mit „spielen“, um effek-
tiv und ohne Zeitverschwendung zu üben, gibt es 

ein paar Regeln. Diejenigen, die Unterricht haben,
werden sicherlich dazu schon einiges von ihrem
Lehrer gehört haben. Trotzdem möchte ich einige
wichtige Punkte noch einmal hervorheben. Voraus-
setzung ist natürlich, dass ihr ein paar gute techni-
sche Übungen kennt.
Teilt Euch die Zeit, die Ihr z.B. am Nachmittag zum
Üben zur Verfügung habt, ein. Zuerst solltet ihr
eure Stimme aufwärmen mit leichten, nicht
anstrengenden Phrasen. Die beteiligten Muskeln
müssen erstmal für die anstehende Arbeit vorberei-
tet werden. Danach nehmt euch eine oder zwei
Übungen vor, die ihr bearbeiten wollt.
Bei der Gesangstechnik und überhaupt beim Singen
gibt es eine Besonderheit: Man kann sich fast aus-
schließlich über die Ohren und das Körpergefühl
kontrollieren. Das erfordert mehr Konzentration, als
wenn man seine Aktivitäten auch über die Augen
beobachten kann wie z.B. beim Klavier- oder Gitar-
respielen. Übt an der Technik nur genau so lange,
wie ihr euch auch wirklich darauf konzentrieren
könnt. 
Gönnt eurer Stimme dann vielleicht eine kurze
Ruhepause. Diese Zeit könnt ihr z.B. nutzen, um
euch mit dem Text eures Songs besser vertraut zu
machen. Je besser man diesen kennt – am Besten
auswendig und die englischen Worte, die man nicht
kennt, im Wörterbuch nachgeschlagen!!! – desto
freier kann man seine Gefühle über die Stimme
ausdrücken. Ist ja eigentlich logisch. Wenn die
Gedanken bei den Worten anstatt bei der Aussage
sind, dann sind die Gefühle noch ziemlich weit weg.
Als Sänger berühren wir unsere Zuhörer aber nur,
wenn wir Gefühle ausdrücken. Das habt ihr sicher
schon zur Genüge von den Jurymitgliedern der ver-
schiedenen Castingshows gehört!
Anschließend könnt ihr euch eingehender mit dem
Singen und Interpretieren eurer Songs beschäftigen
und solltet selbstverständlich dann auch nach Lust
und Laune drauflos singen.
Bekannte Sänger sind meist eure Vorbilder und ihr
würdet gerne so klingen wie sie. Dafür probiert ihr
natürlich alles aus und beschäftigt euch sehr genau
mit dieser Stimme. Einer Stimme, die nicht eure ist!
Erinnert euch bitte noch mal daran: der Klangcha-
rakter unserer Stimme ist eine ganz persönliche
Sache. Er kann nicht grundsätzlich verändert wer-
den. Das bedeutet vor allem für diejenigen unter
euch, die eher eine leichte Stimme haben, dass sie
nicht genauso klingen können wie zum Beispiel
Christina Aguilera oder Anthony Kiedis von den
„Red Hot Chili Peppers“. Aber es gibt für jede Stim-
me einen Platz in der Musik.
Hier ein Vorschlag für eine Übung, mit der ihr die
Klangmöglichkeiten eurer Stimme durch die
Beschäftigung mit anderen Sängern erweitern
könnt. Es geht dabei nicht um das Imitieren einer
anderen Stimme, sondern um das Zulassen einer
Veränderung.

Ihr braucht ein einfaches Aufnahmegerät. Aufneh-
men ist als Selbstkontrolle sehr zu empfehlen. Wir
Sänger gewöhnen uns durch das Aufnehmen an
unseren „eigentlichen“ Stimmklang, der „draußen“,
außerhalb unseres Körpers, ganz anders klingt, als
„innen“. Haltet beim Sprechen oder Singen einmal
die Ohren zu, dann könnt ihr den Klanganteil eures
Körpers hören, der für euch selbst immer im
Stimmklang mitschwingt. Draußen ist dieser Klang-
anteil nicht zu hören. Also, diejenigen, die sich noch
nie aufgenommen haben, sollten beim Anhören
ihrer Aufnahme nicht frustriert sein. Es ist am
Anfang immer sehr fremd, man gewöhnt sich aber
dran!

Ein Beispiel
Wählt einen Song eures Lieblingssängers oder eurer
Lieblingssängerin aus, den ihr gut und sicher singen
könnt.
Nehmt eure eigene – also nicht imitierte! – Version
dieses Songs auf. 
Hört euch diese Aufnahme danach nicht direkt an.
Stattdessen hört ihr euch die Originalversion an.
Versucht dabei, euch in den Sänger oder die Sänge-
rin hinein zu denken. Schließt die Augen beim
Zuhören und versucht nachzuempfinden, wie sich
das Singen für denjenigen anfühlt. Lasst euch wirk-
lich richtig auf den Klang ein.
Nehmt dann, direkt nach diesem intensiven Anhö-
ren, eine zweite Version von euch auf. Vergleicht
nun eure beiden Versionen. Vielleicht könnt ihr
schon einen Unterschied feststellen, denn mögli-
cherweise habt ihr durch das Zuhören unterbewusst
etwas von der Klangproduktion des Originalsängers
übernommen.
Das Imitieren selbst bietet uns die Möglichkeit her-
auszufinden, wie andere mit stilistischen Mitteln
umgehen, mit solchen Effekten wie Growls, Verzie-
rern und Variationen. Dazu zählt auch das eigenwil-
lige Umgehen mit der Sprache. Durch diese Dinge
bekommt ein Sänger erst seinen persönlichen, wie-
der erkennbaren Style. Versucht, euch solche Ele-
mente anzueignen.
Richtig interessant wird es dann, wenn ihr diese
Ideen und „Werkzeuge“ benutzt, um eure eigenen
daraus zu entwickeln. Nehmt euch die Freiheiten,
Neues auszuprobieren!
Ich empfehle euch, die verschiedenen oben
beschriebenen Übungsvorschläge eine Zeitlang zu
testen. Ihr werdet merken, wie effektiv das ist!  Und
übt lieber zweimal am Tag für 15 Minuten, als ein-
mal lange und unkonzentriert. „Regelmäßigkeit“ ist
übrigens der Schlüssel zum Erfolg. Durch regelmäßi-
ges Üben kann die Stimme besser und schneller auf
das Stimmtraining reagieren.
Aber Geduld muss man schon haben. Die Entwick-
lung einer Stimme braucht Zeit. Manchmal merkt
man sehr schnell große Fortschritte, manchmal hat
man das Gefühl, es geht überhaupt nicht weiter.
Diese Phasen gehen vorbei. Wenn ihr einen Lehrer
habt, wird er euch in solchen Zeiten sicher Mut
machen. Wie lange es dauert, bis man richtig gut
singen kann, lässt sich leider nicht allgemein beant-
worten. Aber wie ihr wisst – Übung macht den
Meister.
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